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Große Aussprache mit den Ländern
Die Tagung der Vereinigten Reichsratsausschüsse — Die finanzielle Lage von Reich,

Ländern und Gemeinden sowie die Neichsresorm standen zur Debatte
TU . Berlin . 14, Nov . Die Bereinigten Ausschüsse des

Reichstags traten am Samstag unter außerordentlich star¬
ker Beteiligung zusammen . Anwesend waren sämtliche Mi¬
nisterpräsidenten der Länder . Außerdem nahmen teil Neichs-
innenminister Freiherr von Gayk, Neichswehrmtnister von
Schleicher . Reichsfinanzminister Graf Schwerin -Krosigk, der
preußische Finanzminister Klepper und andere . Ueber die
Sitzung wurde folgendes Kommuniquse heransgcgeben:

In der heutigen Sitzung der Vereinigten Ausschüsse des
Reichsrates wurde zunächst die Finanzlage  von Reich,
Ländern und Gemeinden besprochen. Der Reichsminister der
Finanzen Graf Schwerin - Krosigk  gab dazu einen
Ueberblick über die Finanzlage im Reich. Danach rechnet
man mit einem Ausfall an Steuer , und Zolleinnahmen in
Höhe von etwa 700 bis 800 Millionen Reichsmark , von denen
etwa 4M Millionen das Reich, der Rest die Länder treffen.
Außerdem legte der Minister den Schuldenstand des Reiches
und die Verpflichtungen des Reiches aus Garantien usw.
dar . Die Länder machten ihre bekannten Forderungen gel¬
tend . Abschlagszahlung des Reiches an die Länder auf die
Reichsbahnabfindung , Beteiligung der Länder an den Zu¬
schlägen zur Einkommensteuer und schließlich einheitliches
Vorgehen des Reiches und der Länder bei der Ergreifung
von Sparmaßnahmen . Der Reichsminister der Finanzen
sagte zu, diese Forderungen der Länder innerhalb der
Neichsregierung zu besprechen.

In der Nachmittagssitzung gab der Retchsministcr des
Innern , Freiherr von Gayl,  eingangs einen Ueberblick
über die Pläne der Regierung zur Reichsresorm , wobei er
betonte , daß diese Pläne in enger Fühlung mit den Ländern
wctterbearbeiret werden sollten . Hieran schiov sich eme aus¬
führliche Aussprache . Abschließend faßten die Vereinigten
Ausschüsse folgende Entschließung , die dem Ncichsrat in sei¬
ner nächsten Plenarsitzung vorgelegt wird:

1. Die Maßnahmen des Reiches vom 2V. und 30. Oktober
1933 gehen über die Maßnahmen , die auf Grnnd der Not¬
verordnung vom 20. Juli 1933 getroffen wurden , wett hin¬
aus . Ohne bet diesem Anlaß die Frage der Rechtsbeständig¬
keit dieser Anordnungen weiter zu berühren , stellt der
Reichsrat fest, daß durch diese Maßnahmen eine grund¬
legende und ticsgreisende Veränderung im bisherige « ver-
sassungömäßig festgelegten Kräfteverhältnis zwischen dem
Reich und Preußen , zwischen dem Reich «nd den Ländern
und zwischen de» Ländern untereinander herbeigeführt
worden ist. Die obersten Neichsorgane haben wiederholt die
Zusage gegeben, daß an dem grundsätzlichen Verhältnis zwi¬
schen dem Reich und den Ländern nichts geändert werden
soll. Der Ncichsrat erwartet daher , baß die Neichsregicrung
im Hinblick auf diese Zusage so rasch wie möglich die znr
Behebung der eingetretencn Gleichgewichtsvcränderungen
erforderlichen Maßnahmen trifft.

2. Bei der großen Bedeutung einer Reichsreform für das
Schicksal von Volk und Reich stellt der Reichsrat an die

Neichsregierung das dringende Ersuchen , unter Vermeidung
überstürzter Maßnahmen und einer übereilten Behandlung
die deutschen Länder bei der Gestaltung der Entwürfe noch
vor ihrer Verabschiedung im Netchskabinett vor einer öf¬
fentlichen Bekanntgabe maßgebend zu beteiligen.

Beginn der Aussprache mit den
Parteiführern

Unterredung zwischen v. Pape « und Dr . Hngenberg.
Am Sonntag hatte der Reichskanzler eine Unterredung

mit dem Führer der Deutschnationalen Volkspartei . Dr.
Hugenberg.  Die Besprechungen mit dem Führer der
Zentrumspartei , Prälaten Kaas,  und dem Führer der
Bayr . Volkspartei . Staatsrat Schäfserp  werden frühe¬
stens am Dienstag stattfinüen . Ob eine Besprechung mit
einem hinreichend bevollmächtigten Vertreter der NSDAP,
zustandekommt , ist noch nicht zu übersehen . Dr . Goebebls
schrieb am Samstag im „Angriff " : Wir wissen nicht, was
wir mit Herrn von Papen zu verhandeln hätten . Er hat
nur eine Pflicht : Abzu treten.  Aller Wahrscheinlichkeit
nach dürften also Verhandlungen mit der NSDAP , nicht
Zustandekommen . Heute wird der Reichskanzler um 3 Uhr
vormittags nach Dresden fahren und erst gegen 10 Uhr
abends von dem offiziellen Besuch bei der sächsischen Staats,
regierung zurückkehren.

Die „DAZ ." erklärt , daß die Erwartungen , mit denen
man die Besprechungen des Reichskanzlers bisher hier und
da noch umkleidete , täglich geringer werden und fährt fort:
Um so mehr schieben allerlei Gerüchte ins Kraut , die be¬
reits von einer unmittelbar bevorstehenden Neichstagsaus-
lüsung — also vor der Konstituierung des neuen Parla¬
ments —, von einer Verschiebung der Neuwahlen bis in
das Frühfahr und von einer inzwischen „autoritär " vor¬
zunehmenden Verfassungs - bzw. Wahlreform aus Grund des
Artikels 48 sprechen. Bon Negiernngsseite werden diese
auch in sehr ernsthaften Kreisen erörterten Mutmaßungen
als Kombinationen bezeichnet.

LSbe für Einheitsaktion der SPD . und KPD.
Auf dem Parteitag der Sozialdemokratischen Partei

Oesterreichs in Wien trat der frühere Neichstagspräsident
Paul Löbe  in einer Rede für eine Zusammenarbeit
mit den Kommunisten  ein und sagte: In der deut¬
schen Arbeiterschaft beider Lager liegt eine tiefe Sehnsucht
nach der Einheitsaktion und jeder unserer Redner » der hier
für sie eintritt , ist der stürmischen Zustimmung der Welt¬
masse sicher. Wenn sie trotz unserer Bereitwilligkeit bisher
nicht zustandekam , so müssen wir das der Tatsache zufchrei-
ben, daß die andere Seite (die Kommunisten ) einem außer¬
halb des Landes gekegenen Einfluß unterliegen . Je mehr
aber auch bei uns die demokratischen Bolksrechte bedroht
erscheinen, je mehr sich das Bürgertum in der feudalen und
faschistischen Reaktion stellt, um so bringender wird der
Wille zur Einheit auch im deutschen Proletariat werden.

Gemeinde - und Kreislagswaylen
im Saargebiet

TU S - arbrücke «. 14. Nov . Die Kommunal - und Kreis-
tagswahlen im Saargebiet weisen z. T . sehr unterschied¬
liche Wahlbeteiligungen aus. Sie schwanken zwischen 60 und
80 Prozent . Eines hat der Wahlausgang überzeugend be¬
wiesen : Der Versuch der von den Daargrnben herangezüch¬
teten separatistischen Bewegung politische Geltung zu ver¬
schaffen, ist trotz aller Druckmittel kläglich gescheitert. Die
Wahlergebnisse aus den umstrittenen Gemeinden reden eine
deutliche Sprache : In Lauterbach  hat die separatistische
unabhängige Arbeiter - und Vürgerpartei 125 Stimmen ge¬
gen 1012 deutsche Stimmen erhalten und damit 1 Sitz ge¬
genüber 18 deutschen Sitzen erhalten . In Gersweiler
erhielt sie 89 Stimmen von 2933 Heimattreuen Stimmen
und keinen Sitz , in Saarlonis  289 von 7748 denkfchen
Stimmen , gleich 1 gegenüber 29 Sitzen . In Pickard  99
gegen 205 Stimmen , also keinen Sitz . In Landsweller
85 Stimmen gegen 2828 Stimmen , also ebenfalls keinen Sitz
erhalten . Aehnlichc Verhältnisse ergeben sich besonders in
den Gemeinden des umstrittenen Warnd -Gebietes . In
Saarbrücken  ergibt sich auf Grund des Wahlergebnisses
folgende Zusammensetzung des StadtrateS : Zentrum 16
Mandate s18>. SPD . 8 02 ), Dentsch-Saarländische VokkSp.
6 01 ). WP . 6 M . DNVP . 2 s.3), KPD . 12 (8). Komm . Opp.
L 0 ). NSDAP . 8 0 ).

Gemeindewahlen in Sachsen
---- Dresden , 14. Nov . In Sachsen fanden gestern Ge-

mcindewahlen statt , die unter einer gewissen Wahkmüdtgkctt

litten . Das vorläufige Endergebnis der StadtverorSncten-
wahlen in Dresden  ergibt folgendes Bild : SPD . 22 l28) :
DBP . 4 02 ) : KPD - 13 (7) : Staatsp . 2 sb): NSDAP . 22 s4):
Allgemeiner Hausbesitzerverein 3 (9) ; Zentrum 1 0 ) : Volks¬
rechtspartei — 0 ) : Chr .-Soziale 1 <—): Deutschnationale 4
<7) Sitze.

Die Staötverordnetenwahlen in Leipzig und Zwickau hat¬
ten folgendes Ergebnis : Stadt Leipzig:  Nat . Bürgerliste
10 s28): Sozialdemokraten 24 <27): Kommunisten 17 (9);
Volksrechtspartei 2 s4): Staatspartei 1 W : Nationalsozia¬
listen 18 s3): Chr .-Soziale 1 lO). Sozialdemokraten und Kom-
munisten haben nach diesem Wahlergebnis im Leipziger
Parlament die absolute Mehrheit . Stadt Zwickau:  SPD.
10 06 ): NSDAP . 13 s7): DNVP . 3 <5) ; Kommunisten 7 s4) .-
Bürgerl - Einheitsliste 4 s—).

Die neue Stadtverordnetenversammlung in Chemnitz
setzt sich wie folgt zusammen : SPD . 17 tbisher 21), KPD.
14 <9). Chemnitzer Mittelstand 8 s- ). DNVP . 4 0 ). DBP.
1 0 ), NSDAP . 20 f4), Staatspartei und Zentrum 1 0)
fStaatspartekler ), Volksrechtspartei 1 s2): Christi . Bolks-
dienst 1 0 ).

Lübecker Bürqerschaftswahlen
TU Lübeck, 14. Nov . Das vorläufige amtliche Gesamt¬

ergebnis der am Sonntag stattgcfunüeuen Bürgerschafts¬
wahlen lautet wie folgt sin Klammern die Stimmenzahle»
Ser letzten Reichstagswahlen und die Mandate der Bür-
gerschaftswahlen vom 10. 11. 1929): SPD . 30 317 s32 036) 29
,34): Hanseatischer Bolksbunü 8010 f- ) 8 fS9): KPD . 9940
sS894) 9 i7)r NSDAP . 27 681 l316l3 ) 27 f6): Staatspariei
10k4 0003 ) 1 s2): Zentrum 768 s964) 1 0 ): Haus - und

Tages-Spiegel
Neichsregierung und Ländervertreter hatten im Rahmen de»

Tagung der Vereinigten Reichsratsausschüsse eine große
Aussprache über die finanzielle « Probleme und die Reichs¬
reform.

*

Der Reichskanzler nahm gestern mit einem Empfang des
Führers der DNVP . Hugenberg die vorgesehenen Be¬
sprechungen mit den Parteiführern aus . Die National¬
sozialisten dürsten aus einen Empfang verzichten.

*
Im Saargebiet , Sachse« und dem Gebiet der sreie « Stadt

Lübeck fanden gestern Gemeindewahlen statt.

In Berlin sind deutsch-franzSsische Wirtschaftsbesprechungen
mit dem Ziel einer engeren Zusammenarbeit mit Erfolg
abgeschlossen worden.

*

Die französisch, Regierung hat fetzt ihren Abrüstnngs , und
Sicherheitsplan fertiggeftellt . Er wird voraussichtlich noch
heute veröffentlicht.

«-
Die evangelische Kirchenregierung in Rade « hat dem Ent¬

wurf zu dem Staatsvertrag zugestimmt.

Grundbesitzer 4135 <—>4 0 ): Soz . Arbeiterpartei 159: Rent¬
ner 447 s—) O s- ),- DNVP . 3791 s5'/88) 4 s—». Zusammen
83559 Stimmen 80 Mandate l80). Zentrum und Staatspar¬
tei gelten in Listenverbindung.

Das Hauptereignis der Bürgerschaftswahlen ist die Tat.
fache, daß die Linksmehrheit gebrochen  ist.

Die wirtschaftliche Zusammenarbeit
mit Frankreich

TU Berlin , 14. Nov . Amtlich wird mitgetekkt: Nach zwei¬
tägigen Beratungen hat am Samstag die vierte Untcrkom-
mission sZnsammenarbeit im Ausland ) der deutsch-französi¬
schen Wirtschaftskommission ihre Tagung in Berlin abge¬
schlossen. Sie hat die Berichte über die Gründung von
zwei Konsortien  entgegengenommen , die in Verwirk¬
lichung - er Anregungen bei der letzten Tagung in Paris
inzwischen erfolgt ist. Das erste Konsortium ist eine tech¬
nische Bereinigung von deutschen und französischen in¬
dustriellen Gesellschaften. Das zweite Konsortium ist in der
Form einer AG . zwischen deutschen, französischen und eng¬
lischen Industriellen errichtet worden . Ihre Aufgabe ist die
Ausführung grober öffentlicher Arbeiten
im Ausland,  besonders in den Fällen , in denen die
Durchführung finanzieller Transaktionen damit verbunden
ist. Die 4. Unterkommission begrübt mit aufrichtiger Snm-
pai -hie die Bildung dieser Konsortien als einen wesentlichen
Fortschritt auf dem Wege zur Erreichung des gemeinsamen
Zieles . Sie hat weiter einen vorläufigen Bericht über eine
engere Zusammenarbeit zwischen den Industrien auf dem
Gebiete der elektrischen Konstruktionen , und besonders der
teilweisen Elektrifizierung von Eisenbahnlinien gewisser
europäischer Länder entgegengenommen . Sie hält die Prü¬
fung der in diesem Zusammenhang gegebenen Anregungen
für äußerst wertvoll und hat einige Mitglieder der Kom¬
mission mit der Ausarbeitung eines detailierten Planes bis
zur nächsten Tagung beauftragt.

Entspannung der Lage in Genf
TU . Gens , 14. Nov . Der 24stündige Generalstreik der

Genfer Arbeiterschaft ist am Sonntag beendet worden . Die
Straßenbahn hat ihren Verkehr in vollem Umfange wieder
ausgenommen . In der Stadt herrschte am Sonntag vollstän-
dige Ruhe . Indessen werden die außerordentlich weitgehen¬
den bisherigen Sicherheits - und Ordnungsmaßnahmen von
der Polizei nnd den Truppen aufrechterhalten . Seit Sams¬
tag sind insgesamt 20 Verhaftungen vorgenommen worden.
22 Soldaten der Genfer Garnison mußten wegen Gehor¬
samsverweigerung und anderer disziplinärer Vergehen ver¬
haftet und dem Militärgericht übergeben werden.

InZürich  hielten die Kommunisten am S - niag Abend
noch eine Kundgebung ab, die von etwa 1500 Personen be¬
sucht war . Etwa 1000 Personen zogen anschließend vor die
Kaserne und demonstrierten gegen das Militär . Die Polizei
war aber in Bereitschaft , so daß es z.u ernsten Zusammen¬
stößen nicht kam. In Basel  kam es lediglich zu einigen
kleineren Plänkeleien . '

Bombenwurf in Lausanne
In Len Spätabenüstvnden des Sonntags ist in Lau¬

sanne  aus das Hotel e Villc ". das offizielle Rcgicruugs-
gebäude , in dem gleichzeitig die gesamte Stadt - nnd Kom¬
munalverwaltung untergebracht ist. aus einem vorüberioh-
renden Kraftwagen eine Bombe geschleudert worden . Fünf
Personen wurden verletzt . Tie sofort eingeleitetc Unter¬
suchung hat noch z» keinen endgültigen Ergebnissen geführt.



v. Papm über deutsch-französische
Zusammenarbeit

' Fortschritte der wirtschaftlichen Verständigung.
TU. Berlin » 13. November- Amtlich wird mitgetetlt : Die

deutsch - französische Wirtschaftskommission
ist gestern sFrettags nachmittag vor der Fortsetzung ihrer
Arbeiten vom Herrn Reichskanzler empfangen und in sehr
herzlichen Worten begrüßt worden. Der Herr Reichskanzler
hat daran erinnert , daß es eine Tradition geworden sei, daß
die Chefs der deutschen und der französischen Regierung den
Vorsitz in der deutsch-französischen Wirtschaftskommission füh¬
ren. So hätten Reichskanzler Brüning und Ministerpräsident
Laval den Vorsitz geführt, so hätten setzt auch Herr Herriot
und er den Vorsitz übernommen. Der Herr Reichskanzler
wies dann darauf hin, baß zwischen Deutschland und Frank¬
reich die prtvatwtrtschaftliche Verständigung
und Zusammenarbeit in vielen Industrien schon mehr Fort¬
schritte gemacht und praktische Erfolge erzielt habe als zwi¬
schen anderen Ländern. Eine Tatsache, die in der Oeffentlich-
keit im allgemeinen nicht genügend bekannt sei und gewür¬
digt werde. Dies beweise schon, daß die französische und deut¬
sche Wirtschaft zu einer Zusammenarbeit und
Verständigung besonders geeignet  seien. Er be¬
grüßte es besonders, daß diese Zusammenarbeit sich Dank der
Initiative und Mitwirkung des 4. Unterausschussessetzt auch
auf dritte Länder auszubehnen im Begriffe sei. Er hoffe, daß
die jetzige Tagung zu praktischen und schnellen Ergebnissen
führe, denn die Krise und Arbeitslosigkeit verlangen schnelle
Arbeit.

Der Herr Reichskanzler schloß daran den Wunsch und bl«
Hoffnung, daß die Zusammenarbeit auf wirtschaftlichem und
finanziellem Gebiet günstige Auswirkungen auch auf andere
Gebiete haben wirb. Insbesondere auf die Lösung der
schwebenden politischen Probleme.  Der Herr
Reichskanzler hat dabei wiederholt seinem aufrichtigen Wil¬
len Ausdruck gegeben, an einer Entspannung,  in diesen
Fragen mitzuarbetten.

Der französische Unterstaatssekretär Patenotre  dankte
dem Herrn Reichskanzler für den freundlichen Empfang und
gab seiner besonderen Genugtuung darüber Ausdruck. Laß er
von dem französischen Ministerpräsidenten, Herrn Herrlot.
persönlich mit dessen Vertretung beauftragt worden sei. Her¬
riot sehe in der deutsch-französischen Zusammenarbeit den
AngelpunktfürdeneuropäischenFrieden.  Die
Annäherung zwischen den beiden Ländern mache zwar nicht
so schnelle Fortschritte, wie alle klar sehenden Geister es
wünschen. Aber die deutsch-französische Wirtschaftskommission
habe schon beträchtliche Arbeit geleistet. Sie habe zahlreiche
Vereinbarungen zwischen deutschen und französischen Indu¬
strien, Schiffahrtsgesellschaftenusw. herbetgeführt. Die jetzige
Tagung werbe eine Organisation ins Leben rufen, die die
gemeinsame Ausführung großer öffentlicher
Arbeiten  ermögliche. Es wäre paradox, wenn man In
Krisenzeiten aus übergroßer Vorsicht Lösungsmöglichkeiten
nicht ausnühen wollte, die eine Verminderung der Krise er¬
möglichen können. Patenotre schloß mit der Versicherung, daß
die französische Regierung — entsprechend der aufrichtigen
Gesinnung des französischen Volkes — bereit sei, hier wie in
Lausanne und in Genf aktiv an der Festigung des
europäischen Friedens  mitzuarbeiten.

Der italienische Botschafter bet Herriot
Der französische Ministerpräsident Herriot  empfing

den italienischen Botschafter, Graf Pignatti , mit dem er
eine längere Unterredung hatte. Ueber den Gegenstand der
Unterredung wurde amtltcherseits nichts verlautbart . In
gut unterrichteten politischen Kreisen betont man jedoch, daß
der italienische Botschafter den Ministerpräsidenten über den
vorzüglichen Eindruck unterrichtete, den seine letzten Erklä¬
rungen über die französisch - italienische Zusam-
menarbett  in italienischen Regierungskreisen gemacht
hätten. Er habe den Ministerpräsidenten gleichzeitig davon
unterrichtet, baß seine Regierung eine engere Zusammen¬
arbeit mit seinem französischen Nachbarn nur begrüßen
würde.

Die Süllhalleverhandlungen in London
Keine neuen Beschlüsse

--- London» 13. Nov. Die deutschen Delegierten, die letzte
Woche Verhandlungen über das Stillhalteabkommen geführt
hatten, sind wieder nach Deutschland abgereist. Es fanden
vorbereitende Besprechungen im Hinblick darauf statt, baß
bas Stillhalteabkommen zum 28. Februar erneuert werden
muß. Die Erörterungen bienten zur Klärung der gegensei¬
tigen Standpunkte , ohne daß, wie verlautet , irgendwelche
Beschlüsse gefaßt wurden- Englischerseits wurde gewünscht,
daß gleichzeitig mit der Verlängerung des Abkommens eine
„angemessene " deutsche Abschlagszahlung  er¬
folgen solle, worauf man jedoch von deutscher Seite darauf
aufmerksam machte, daß diese Forderung in Anbetracht der
deutschen Finanzlage für die deutschen Schuldner noch
nicht tragbar  sei . Die Besprechungen bezogen sich auch
auf die Möglichkeit einer Konsolidierung der kurz¬
fristigen Schulden,  wofür wohl mehrere Anregungen,
aber noch kein fester Plan vorliegt. Wenngleich man sich
wohl darüber einig war, baß ein solcher Zustand kommen
müßte, so scheint doch noch keine Grundlage gefunden zu
sein, die beide Teile befriedigen könnte.

Gespannte Lage in der Schweiz
Nach den blutigen Unruhen in Genf hat die innerpoli¬

tische Lage in der Schweiz eine erhebliche Verschärfung er¬
fahren. In Genf ist der Generalstreik ausgerufen worben.
Die Regierung hat ihn damit beantwortet, daß sie das Mi¬
litär in Alarmbereitschaft setzte. Die Genfer Negierung hat
in der Stadt Proklamationen anschlagen lassen, in denen
die Bevölkerung zur Ruhe aufgeforbert wird und Unruhe¬
stiftern strenge Strafen angebroht werden.

Unser Bild zeigt eine Gruppe von Genjer Bürgern vor
einem dieser Regierungs -Aufrufe.

Englandfeindliche Ausschreitungen
in Dublin

In England und in allen britischen Ländern wurde der
14. Jahrestag des Waffenstillstandes unter den üblichen
Feierlichkeitenbegangen. In Dublin  war die Waffenstill-
standsfeter der Anlaß zu wüsten Radauszenen und Protest¬
kundgebungen gegen den englischen Imperialismus . Die ge¬
samte Polizei und die Bürgergarbe waren alarmiert , da die
englanbfeindlichen Kundgebungen einen immer bedrohliche¬
ren Umfang annahmen. Uniformierte Abteilungen der repu-
blikanischen Armee zogen durch die Straßen und riefen u. a.:
„WtrwollendeValerazumKöntgvonJrlanb
machen ." Sie trugen Plakate mit den Worten : „Boykot¬
tiert englische Waren", mit sich. Viele Republikaner waren
mit Knüppeln ausgerüstet und gingen gegen alle Personen,
die das Erinnerungszeichen an die flandrischen Schlachtfel¬
der trugen, vor und rissen es ihnen herunter.

An verschiedenen Stellen entwickelten sich Gtraßenschlach-
ten zwischen den Republikanern und der Polizei, wobei es
einen Toten und eine große Anzahl von Verletzten gab- Die
Schutzleute mußten von ihren Gummiknüppeln Gebrauch
machen. Die Menge versuchte, die von der Polizei verhafte¬
ten Rädelsführer zu befreien, wobei mehrere Personen nie-
dergctreten wurden. Der Verkehr war während der Un¬
ruhen vollkommen lahmgelegt.

Kleine politische Nachrichten
Haftbefehl gegen den Reichstagsabgeordnclcn Veller. Der

Untersuchungsrichter vom Landgericht Wuppertal -Elberfeld
hat Haftbefehl gegen den nationalsozialistischen Reichstags-
abgeordneten Veller wegen Mordversuchs in zwei Fällen in
Verbindung mit Verbrechen gegen 8 3 der Verordnung de»
Reichspräsidenten wegen politischen Terrors erlassen. Beller
ist bekanntlich inzwischen verhaftet worben. Es handelt sich
um eine Schießerei in Wuppertal . Damals wurden aus dem
Auto Bellers Schüsse auf Passanten und Polizei abgegebeir.

Hungerstreik im Bielefelder Festungsgefängnis . Nach den
Ausschreitungen der kommunistischen politischen Gefangenen
in der Festungsabteilung des Bielefelder Gerichtsgefängnis¬
ses ist in den letzten Tagen die Ruhe in der Strafanstalt
nicht mehr gestört worden. Den Hungerstreik haben die sechs
Gefangenen noch nicht aufgegcben. Von zwangsweiser Er¬
nährung hat die Anstaltsleitung bis jetzt abgesehen.

Im Büro der Abrüstungskonferenz wurden die bisher
erfolglosen Verhandlungen über das Verbot von Gas und
chemischen Waffen fortgesetzt. Es wurde ein engerer Aus-
schuß gebildet, dem die Vertreter von England, Frankreich,
Italien , Schweden, Spanten und Oesterreich augehören und
der jetzt einen neuen Vorschlag ausarbeiten soll.

Kommnnistenverhaftungen in Kanton. Nach einer amt¬
lichen Meldung ist es - er Polizei gelungen, eine geheime
kommunistische Konferenz auszuheben und 90 führende chiue-
fische Kommunisten zu verhaften. 7 Kommunisten, sämtlich
Mitglieder des Zentralkomitees der KommunistischenPar¬
tei, darunter zwei Frauen , wurden vom Kriegsgericht zum
Tobe verurteilt und am Sonntag morgen erschossen.

Die Wirtschastsbesprechungenzwischen Italien und Un»
gar«. Bei dem Besuch Gömbös in Nom wurde die Einset¬
zung einer gemischten Kommission beschlossen, die die beider-
fettigen wirtschaftlichen Beziehungen enger gestalten und
Anfang Dezember zum erstenmal zusammentreten soll. Dar¬
nach wurde» einige noch schwebende Fragen finanzieller Art
aus dem Weltkrieg endgültig geregelt.

Brand im Kinderheim
Das Kindererziehungsheim Bühl bei Wädenswil am Zü-

rich-See , in dem schwer erziehbare Kinder uutcrgcbracht
sind, wurde durch ein Grossen -r ein^eäich-r^ '

chen, die sich nicht rechtzeitig retten tvunleu,
Tod in den Flammen, während die Knaben all« in Sicher¬
heit gebracht werden konnten.

-2/
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48. Fortsetzung Nachdruck verboten
Der Graf empfand kaum Verstimmung.
Seine Einladung war spontan erfolgt, eigentlich lag ihm

gar nichts daran, diesem steifen, zugeknöpften Deutschen
Gastfreundschaft zu erweisen.

Ihn interessierte nur die blutjunge schöne Frau , und
wenn die Geschichte des Madonnenbildes auch stimmte, war
er ihr doch nicht wegen der Ähnlichkeit nachgereist, sondern
weil sie ihm ausnehmend gefiel und er meistens tat, wozu
er Lust und Laune hatte.

Diese ziemlich kokette Blondine hatte sein alterndes Herz
in lodernde Flammen gesetzt und das Blut seiner Vorfah¬
ren revoltierte in ihm, mit Gewalt zu nehmen, was er sonst
nicht haben konnte.

Gr lächelte also wie Joachim Markus und meinte lie¬
benswürdig in seinem holperigen Deutsch zu ihm: „Ich be-
daure aufrichtig, der gnädigen Frau die Gottesmutter von
Montecasa nicht zeigen zu dürfen."

Dann verneigte er sich und murmelte, nachdem er einen
Blick auf seine Uhr geworfen, etwas von einer Verabredung.

Unter erneuten . Verneigungen gegen das Paar ver¬
schwand er.

Joachim nahm den Platz ein , wo der Graf gesessen.
„Das scheint ein sehr spleeniger Lande zu sein; beim

Fortgehen sah er aus, als wenn er dich mit Haut und
Haaren verspeisen wollte. Der Sennor kommt mir übrigens
nicht geheuer vor. Die Reize meiner kleinen Fred» müssen
ihm zu Kopf gestiegen sein. Du bist eben ein süßer Balg."

Durch und durch ging es Freda : Du bist eben ein süßer
Balgl

Der Graf hatte sie allerschönste Sennora genannt . Er
hatte sie in seinem Schloß wie einen königlichen Gast ehren
»ollen.

In ihr klang es nach wie eine Lockung: In den dunklen
Gemächern meines alten Stammschlosses wird es licht und
hell werden, wenn Ihre blonde S -bgnheit durch die Räume
geht. Rosen will ich streuen la,,. .:, wohin Ihr Fuß dort
tritt ! Wie so ganz anders klang bas, als diese lächerlich«
Zärtlichkeit: Süßer Balgl

Ihr Mund verzog sich und es ward ihr nicht leicht, eine
leidlich liebenswürdige Miene bekzubehalten.

Joachim mußte ihre erstimmung bemerken.
Er stand auf , schob seinen Arm unter den ihren.
„Ich bezweifle durchaus nicht die Waschechtheit des Gra¬

fentitels, denn sein Träger sieht äußerst feudal aus, aber
wir beide bleiben doch lieber die kurze Zeit, die wir noch
unterwegs sind, allein. Eine dritte Person würde unsere
Liebe nur stören, nicht r ihr, mein süßer Balg?"

Er drückte ihren Arm feit an sich.
Sie rief verärgert: „Bitte, sage nicht mehr so zu mir.

Süßer Balg hört sich gräßlich an."
Er sah sie etwas erstaunt an.
„Als ich dich zum erstenmal so nannte, ich erinnere mich

deutlich daran, es war gleich nach unserer Abreise von Ber¬
lin. meintest du, es klinge entzückend. Komm, mein Lieb,
sei ehrlich, du bist jetzt nur schlechter Laune, weil du gern
verglichen hättest, wie ähnlich du dem Marienbild in Wirk¬
lichkeit siehst. Ich meine, allzu groß kann die Aehnlichkeit
überhaupt nicht sein, deine meist unternehmungslustig fun¬
kelnden Augen sind zum Beispiel auf dem Bilde bestimmt
nicht vorhanden und deine Trutzlippcn ebensowenig. Und
jetzt wollen wir bummeln gehen. Es ist doch so wunderschön,
dabei ein bißchen neugierig durch die Eingangsgitter in die
Innenhöfe der Häuser hinelnzulugen, wo sich Palmen drei-
ten und Sprinab nnen plätschern, und man dabei manch¬
mal den Anblick einer unglaubhaft schönen Andalusierin er¬
wischt! Für unsere nordischen Begriffe ist es so eine Art
verklärter Zigeunerschönheit. Mächtige schwarze Augen,
dunkler Teint und hinter üppigen Lippen die herrlichsten
Zähne der Welt."

Freda drängte Joachim» Arm unter dem ihren fort.
„Ich wußte gar nicht, wie schwärmerisch du sein kannst!

Ich wundere mich nur , daß du dich bei der Begeisterung für
für die brünette Frau entschlossen hast eine so hellblonde
zu heiraten wie ich bin!"

Er machte fast ein schuldiges Gesicht.
„Habe ich wirklich zu schwärmerisch von den Andalnsie-

rinnen geredet? - Verzeihe mir. mein Liebling, ich wollte dich
ln keiner Weise kränken. Du bist für mich ja doch die Asl-r-
schönst« und gefällst mir viel besser als die schönste Anda¬
lusierin. Ich betrachte sie nur wie ein Kunstwerk, während
dir meine Liebe, mein Herz gehört. Und nun wollen wir
gehen, sonst fallen wir von einem Mißverständnis in->an¬
dere. Ziehe deinen neuen grauen Mantel an, der dich be¬
zaubernd kleidet, und wenn du dann deinen Graten vergint.
vergesse ich meine Andalusierinnen und kaufe dir in der
Calle de las Sierpes das Schlangenarmband, das du ge¬
stern so sehr bewundertest." ^ ^ -

Alle Verstimmung wich sofort von Freda, ihr weiches
Gesichtchen war förmlich gebadet in Sanne und Glanz bet
der Aussicht, das Schlangenarmband mit dem Gold schuppen-
leib und dem Kopf aus kleinen Edelsteinen ihr eigen nen¬
nen zu dürfen. ^ .

Joachim Markus aber dachte, sie war doch noch ein rech¬
tes Kind, seine kleine blonde Frau.

Am Abend sah Freda den Grafen nicht im Speisesaal
und am nächsten Moraen reisten sie nach Cordona ab.

Freda war sehr zufrieden; über ein so entzückendes und
kostbares Schlangenarmband, wie sie es jetzt besaß, konnte
man schon allerlei vergessen, was einem sonst nicht nacy
Wunsch gegangen.

20.
Seit einem halben Jahre lebte nun Freda ln dem ge-

räumigen weißen Hause, in das Joachim Markus sie geführt,
in dem er geboren war und in dem es so manche liebe Er¬
innerung für ihn gab.



Aus Württemberg
Oege« die Verschleppung der landn». Schutzmaßnahmen
Die Württ . Land wtrtschasts kämm er  hat an

den Reichskanzler, den Neichsernährungsminister und den
Neichsivirtschaftsmtnister nachstehendes Telegramm gesandt:

Die iviirtt. landiv. Organisationen Lanbwirtschastskammer,
Hauptverband und Genossenschaftsverband verfolgen mit
größter Besorgnis die Verhandlungen über die Kontingen¬
tierung und die sonstigen Schutzmaßnahmen in Berlin . Sie
bitten wiederholt und dringend, eine Verschleppung der Ein¬
führung von Schutzmaßnahmen zu vermeiden, da die Ver-
edelungswirtschaft, insbesondere auch die Käse erzeugende
Landwirtschaft im Allgäu nur bei sofortiger Hilfe noch zu
retten ist."

Sorgen der Allgäuer Milchwirtschaft.
In Wangen fand die Generalversammlung der Ver¬

einigten Käsereien des wttrttembergischen Allgäus statt. Der
Derbandsvorsitzende, Gutsbesitzer Farny,  erstattete ^ den
Jahresbericht , aus dem u. a. hervorging, daß der Schutz
der Käseproduktion für das Allgäu eine Schicksalsfrage be¬
deute Die berufenen Organe müssen verlangen, daß auch
für die Allgäuer Milchproduktton der Vcrwendnngszwang
eingcftthrt wird. Ans gesetzlichem Wege müsse der deutschen
Marktware Schutz zntcil werde» gegen unlautere Manipu¬
lationen des Auslands . Bauer und Verarbeitungsgewcrbe
müßten Zusammenwirken, um der Preisschleuberei im In¬
land entgegenzuwirken. Eine weitere Senkung des Mtlch-
preises könne das Allgäu nicht mehr ertragen.

Aus Stadl und Land
Calw,  den 14. November 1932.

Die Calwer Siedlungen
Der Straßenbau Calw—Altburg um den Schloßberg her¬

um gab Anlaß, das Gelände an der Wegschleife zu einem
Anbaugebiet zu bestimmen- Als die Wohnungsnot nach dem
Weltkriege grob wurde und allenthalb Neusiedelungen ent¬
standen, wurde der Plan gefaßt, an der Altburger
Straße  eine Reihe von Siedlungshäusern zu erstellen.
Ursprünglich ivar zu beiden Seiten der Wegschleife eine Be¬
bauung vorgesehen. Von diesem Gedanken wurde aber wie¬
der Abstand genommen, so daß die Bebauung nur auf einer
Sette stattfand. Dadurch konnte den einzelnen Siedlern ein
großes Gartenland zugewieseu werden. Die eigentlichen
Siedlungshäuser sind Doppelhäuser, die einfach ausgeführt
wurden und deshalb auch billig zu stehen kamen. Die Sied¬
lung an der Wegschlcife ist die billigste, welche zur Ausfüh¬
rung kam. Die später in diesem Gelände ausgeführten
Wohngebäude wurden von den Eigentümern selbständig er¬
baut. In der Ausdehnung der Siedlung ist nun ein Still¬
stand etngctreten.

Die zweite und größere Siedlung wurde vom Stedlungs-
veretn im Kapellenberggebict  erstellt . Die Häuser
dieser Siedlung sind Ein-, Zwei- und Dretfamilienwohnnn-
gen. Im äußeren Charakter stimmen sie darin überein, daß
alle Siedlungshäuser mit sogenannten Walmendächern ver¬
sehen sind. Alle diese Häuser sind großzügiger angelegt als
die bei der ersten Siedlung . Ihre Herstellung kam dement¬
sprechend auch höher. Sie nähert sich vollständig dem Cha¬
rakter des Privatbaues . Beide Siedlungen sind sehr solid
ausgeftthrt und unterscheiden sich äußerst vorteilhaft von den
gewöhnlichenSiedlungsbautcn in manchen andern Städten.
Zu den Siedlungshäusern im Kapellenberg, die die Erstel¬
lung der Ednard-Conz-Straße zur Folge hatten, gesellen sich
nun eine Reihe von Privathäusern , die erst im letzten und
in diesem Jahr erbaut wurden. Die Eröffnung der Kapel-
lenbergstraße, die bas Gebiet des Hohen Felsen ausschloß,
brachte weitere Gelegenheit zum bauen. Gerade dieses obere
Gelände wurde rasch bebaut, so daß die alte Siedlung sich
einer starken Ausdehnung erfreuen darf. Die Bauten sind
z. T. so weit auf den Berg hinaufgesetzt, wie man es früher

VeriWchirgeu Siedle Znjerknien Wes Blattes

nicht für möglich gehalten hätte. Die ganze Siedlung hat
verschiedene Vorzüge- Sie ist staubfrei, hat eine reine Höhen¬
luft, eine prächtige Aussicht ins Tal und auf die gegenüber¬
liegenden Höhen und bequeme Zugänge vom Tal . Der neue
Verbindungsweg von der Hengstetter Steige der Eisenbahn¬
linie entlang bis zur Ebuard-Conz-Straße hat die Siedlung
dem Stadtinnern ganz nahe gebracht. Der Zugang auf den
Hohen Felsen, der vom Friedhof aus früher kaum möglich
war, ist nun vollständig erschlossen worden. Dazu kommen
die neuen Anlagen am Hohen Felsen mit schönen Allee,r-
bäumen, so daß man mit Recht sagen kann: Der Hohe Fel¬
sen hat ein neues parkartiges Gesicht bekommen und ist zu
einer Zierde der städtischen Anlagen geworden. Das neu er¬
schlossene Gebiet erfreut sich eines starken Besuches. An schö¬
nen Tagen sieht man dort eine große Zahl von Spaziergän¬
gern und auch viele Wagen mit kleinen Erdenbürgern . Bet
jedem warmen Sonnenstrahl wird diese Gegend ausgesucht.
Sie nimmt jetzt eine bevorzugte Stellung im Stadtgebiet
ein. Bürgermeister Göhner,  dem die Erschließung des
Hohen Felsengebietes hauptsächlich zu verdanken ist und der
die glückliche Lage des Geländes für Bauzwecke längst er¬
kannt hat, hat sich hier ein bleibendes Denkmal geschaffen.
Wie würden unsere Vorfahren staunen, wenn sie heute im
Kapellenberg eine solch gelungene Siedlung sehen würden.

Die dritte Siedlung an der Stuttgarter Straße
ist nicht mehr vom Siedlungsverein ausgeführt worden- Die
Gebäude wurden aus Prtvatmitteln oder durch Baugenos¬
senschaften erstellt. Die Stadtverwaltung förderte aber diese
Bauten ungemein, indem die städtischen Bauplätze zu dem
billigen Preise von 1 der Quadratmeter abgegeben wur¬
den. Dadurch war es manchen Baulustigen möglich, sich einen
billigen Bauplatz zu erwerben. Eine solch gute Gelegenheit-
zu billigen Bauplätzen wird nicht sogleich wieder kommen.
Auch diese Siedlung , die eine kleine Vorstadt darstellt, macht
einen guten, soliden Eindruck. Es ist nur schade, daß die
talwärts stehenden Häuser nicht einen größeren Abstand von
der Straße haben.

Durch diese drei Siedlungen hat die Stadt eine weite
Ausdehnung erhalten. Sie hat, wie dies in vielen Städte»
der Fall ist, die Anhöhen erklommen und hier eine weitere
Baumöglichkeit geschaffen. In Verbindung mit den neuen
Gebäuden in der Schillerstraße und im Teuchelweg hat das
Stadtbild sich sehr geändert. Daß dies zum Vorteil der eng-
gebauten Altstadt geworden ist, wirb von allen früheren
Calwern bestätigt. Die Stadt ist in städtebaulicher Hinsicht
stark und zweckentsprechend in solider Weise gewachsen, was
als Beweis eines gesunden Fortschritts angesehen werden
muß-

Zwei Vcrkaufssonutage vor Weihnächte«
Da in diesem Jahr der Heilige Abend auf einen Samstag

fällt, haben Preußen und die Mehrzahl der anderen Länder
einem Vorschlag des Rctchsarbeitsministers zugestimmt, für
dieses Jahr nur den Silbernen und Goldenen Sonntag für
den Verkauf frcizugeben, da die vom Einzelhandel verlangte
zweiwöchige Verkaufsfrist damit erfüllt ist. Im nächsten Jahr,
wo der Heilige Abend aus einen Sonntag fällt, wird aber
auch der Kupferne Sonntag freigegeben. Auf die Dauer wür¬
ben also in einem Zeitraum von sieben Jahren viermal je
zwei Sonntage und dreimal drei Sonntage für den Weih-
nachtsvcrkauf freizugeven sein. Die Bcrkaufsstnnden an die¬
sen Tagen sehen die Nachgeordneten Behörden fest. Die dies¬
mal nicht zustande gekommene einheitliche Regelung dieser
Angelegenheit für bas ganze Reich ist für das nächste Jahr
zu erwarten , zumal eine allgemeine Neuregelung der Sonn¬
tage geplant ist.

Wetter für Dienstag nnd Mittwoch
Der Hochdruck im Norbosten hat sich verstärkt und be¬

herrscht die Wetterlage. Für Dienstag und Mittwoch ist
mehrfach bedecktes, nnd abgesehen von leichtem Nebelrieseln,
trockenes Wetter zu erwarten.

*

Nagold, 13. Nov. Der Postbetrieb mit Ausnahme der
Fernsprechvermittlung ist tn das neue Postamtsgebüude
verlegt worden, das seine Pforten am Montag öffnet. Die
Gesamtbaukosten für das zweistöckige Dtenstgebäude nebst

Kraftwagenhalle beliefen sich auf 170 000 -A.« ausschließlich
der Inneneinrichtung.

Herrenberg, 13. Nov. Die Landwirtschaftsschulewird in
diesem Winterhalbjahr von 4g Schülern besucht, und zwar
zählt der untere Kurs 23 und der obere 17 Besucher.

SCB . Maichingen OA. Böblingen, 13. Nov. Eine Abtei¬
lung der Württ . Schutzpolizei von Stuttgart hielt hier eine
Übung ab, der als Angriffsobjekt das Rathaus diente. Die
an die Mannschaft gestellten Aufgaben wurden mit Interesse
verfolgt. Im Juli ds. Js . fand bereits eine ähnliche Ucbung
hier statt.

Feldrennach, 13. Nov. Der 42 Jahre alte Taglöhner nnd
Totengräber Friedrich Höll in Pfinzweiler ist bei Wald¬
arbeiter: tödlich verunglückt. Er hinterläßt fünf unversorgte
Kinder.

SCB . Stuttgart , 13. Nov. Das „Deutsche Volksblatt*
läßt sich aus Berlin berichten: In Berliner politischen Krei¬
sen beschäftigt man sich gegenwärtig eingehend mit dem be¬
vorstehenden Besuch des Reichskanzlers von Paper, bei der
rvürttembcrgischenNegierung, und man erklärt, dieser Be¬
such sei sinnlos, solange die Konflikte zwischen Reichsrcgie-
rung und den Ländern nicht beseitigt seien. Vor allem aber
hat cs das größte Aufsehen hervorgerufen, daß Reichskanz¬
ler von Papcn die Absicht hat, in Stuttgart an einer Ju¬
gendkundgebung tcilzunehmen und dort bas Wort zu er¬
greifen. — Wie das „Stuttgarter Neue Tagblatt " erfährt,
wird Herr von Papen die Rebe vor der Stuttgarter Jugend
nicht halten.

SCB . Stuttgart , 13. Nov. Der Präsident des Landes-
arbettsamts Süüwestdcutschlandhat die bisher für Gemein,
den mit weniger als 10 000 Einwohnern bestehenden Be¬
schränkungen im Personenkreis der Krisenfürsvrge mit Wir¬
kung ab 21. Nov. 1932 aufgehoben. Damit sind in diesen Ge¬
meinden nun auch die Gärtner und Gartenarbeiter , die An¬
gehörigen der Gesundhetts- und Körperpflege, des Neini-
gungsgewerbeS, des Gast- und Schankwirtschaftsgewerbes, so¬
wie der Berufsgruppe 23a (Lohnarbeiter wechselnder Art)
zur Krtsenunterstützung zugelassen- Bei verheirateten Frauen
wird allgemein auf die Voraussetzung verzichtet, daß sie über¬
wiegend Ernährer ihrer Familie sind.

SCB . Böckingen OA. Heilbronn, 13. Nov. Der Gemeindc-
rat der Arbeiterwohngemeinbe Böckingen beschloß in seiner
Sitzung am Donnerstag nachmittag einstimmig, an den
Gemeinbcrat der Stadt Hetlbronn mit dem Antrag heran¬
zutreten, die sofortige Eingemeindung BöckingenS nach Heil¬
bronn in freiwilliger Vereinbarung herbeizuführen.

SCB . Söflingen OA. Ulm, 13. Nov. Die 28 Jahre alte
Haustochter einer hiesigen Familie erlitt einen Tobsnchts-
anfall und sprang unter furchtbarem Schreien in der Kirche
herum. Sie bedrohte den Geistlichen und die Krankenschwe¬
ster, die ihr zu Hilfe kommen wollte- Es gelang schließlich,
sie festzuhalten. Die Bedauernswerte mußte tn die Psychia¬
trische Klinik nach Tübingen verbracht werben.

Turnen und Sport
Fußball -Ergebnisse vom Sonntag

Beztrksltga Gruppe Württemberg:
Stuttgarter Kickers — Union Böckingen2 : 3.
SpV . Feuerbach — FC. Birkenfeld 2 : 3.
FC. Pforzheim — Germania Brötzingen 4 : 0.

Beztrksltga Gruppe Baben:
FB . Offenburg — Karlsruher FV . 0 : 8.
Sportklub Freiburg — FC. Mühlburg 0 : 0.
Frankonia Karlsruhe — FC. Freiburg 0 : 0.
Phönix Karlsruhe — SpVgg. Schramberg 7 : 1.
VfB. Karlsruhe - FV . Rastatt 0 : 1.

^ - Klasse Kreis Enz - Neckar:
FB . Liebenzell — FV . Stamnrheim 6 : 3.
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Freda brauchte sich, wenn sie nicht wollte, um gar nich
kümmern. Die alten Dienstboten waren gut geschult r»
geworden" der fehlenden Hausfrau selbständ

Freda bezeigte auch wenig Interesse für die Dinge, d
sonst eurer jungen Hausfrau Freude machen, die sie qeri
selbst tut. auch wenn sie genügend Personal zur Berfügur

Sie beschäftigte sich dafür mit Toitettemachen. mit B
suchen bei Modistinnen und Schönheitsspezialistinncnur
ließ sich von ihren Schwestern anstaunen und beneiden.

Ein paarmal bekanien die drei älteren Schwestern, d
n ? .̂ ufsleben standen, wieder ernste Heiratsairtrüge, abc
I e schlugnr sie rundweg ab, denn das reiche, bequeme Lebe
Freoas schwebte ihnen als einzig erstrebenswertes Ziel vo

p^ digte: „Nehmt nur keinen Mann, der s
wenig >M , daß ihr immer überlegen müht, ob ihr ein halbe
Pfund Iler sch mehr kaufen dürft und bei dem ihr eure Klei

^Eos tragen oder gar noch zuverdienen müßt. Bri
nicht! Schaut euch um, haltet die Augen offen, e

auch noch ein Reicher. Im Frühling ist das Trauer
j )r für Ioaa)ims Vater um, von da an wird es bei un
lebendiger werden. Joachim hat Bekannte, Geschäftsfreund,
ia) arrangiere im Sommer ein Gartenfest, und bei der G:
legenhert lernt ihr dann Männer mit dicken Brieftasche
E/nnen. Das Gartenfest findet nach unserer Eommerreis
statt. Wir wollen in die Schweiz, Joachim und ich. Nack
holen, um was uns die Reise nach Spanien gebracht."

Die Schwest-rn unterdrückten heimliche Seufzer. Wi
gut hatte es doch Freda. Wie beneidenswert schien sie ihnen

Man war jetzt im April. Das Wetter war sehr launen
va c, es regnete viel, zeigte sich dann wieder sommerliä

warm, und plötzlich schneite es in die Knospen hinein, als
stehe Weihnachten vor der Tür.

Fredas Mann kam zu Tisch. Er hatte den Kopf voll
mit allerlei Geschäftlichem, und ein kleines frohes Lächeln,
ein nettes liebes Wort hätten ihn auf angenehme Weise
etwas abgelenkt.

Aber Freda gab sich damit keine besondere Mühe. Sie
langweilte sich bodenlos, und was hatte man sich denn auch
noch Besonderes zu sagen, wenn nran schon über ein halbes
Jahr verheiratet ist, dachte sie.

Joachim sprach über allerlei, aber die Antworten sicker¬
ten einsilbig über ihre Lippen.

Er fragte sie schließlich, ob sie irgendwelchen Aerger ge¬
habt.

Sie schüttelte den Kopf.
„Bewahre, Joachim, aber das gräßliche Wetter verdirbt

mir die Stimmung! Du kannst dir gar nicht vorstcllen, wie
öde es bei solchem Wetter ist, hier in dem großen Hause allein
herumzuhocken. Ich wollte nach Berlin hineinfahren, aber
es schneit ja wie toll."

Er sah sie mißbilligend an.
„Kind, du müßtest doch endlich einmal lernen, dich zu

beschäftigen. Treibe Sprachen, übe Klavier, und vor allem,
kümmere dich auch zuweilen um die Küche. Du hast doch
an deiner Mutter das Beispiel einer arbeitsamen, gediege¬
nen Hausfrau."

„Mutter ist zu einem armen, müden und abgerackerten
Weib geworden," erwiderte sie ziemlich schroff, „eben weil
Pater ihr keine Hilfe im Haushalt zur Seite geben konnte.
Verlangst du vielleicht, ich soll mich so quälen, wie Mutter
sich ihr Leben lang gequält hat? Verlangst du vielleicht, ich
soll selbst kochen, damit du das Monatsgeld für die Köchin
sparst? Ich kann ja dann auch gleich für die Küche ein¬
kaufen gehen, wenn du es wünschest. Mit der Markttasche
am Arm, handle mit der Gemüsefrau um fünf Pfennige."

„Sei doch nicht so albern, Freda, derartiges wünsche ich
doch bestimmt nicht von dir. Wenn du von der Küche nichts
misten willst, so laste es doch. Wenn du erst älter und, ent¬

schuldige, vernünftiger geworden sein wird, stellt sich dein
hausfrauliches Interesse ganz von selbst ein, dessen bin ich
sicher." Er lächelte sie zärtlich an. „Vielleicht schenkt uns
der Himmel eines Tages ein Kindchen, dann hast du eine
Sorge, eine Freude und reichlich Beschäftigung. Meine
Mutter sagte, nachdem ich geboren, wären ihr die Tage plötz¬
lich zu kurz gewesen, die Zeit wäre nur so verflogen, und
wenn sie weiter nichts mit mir zu Rn gehabt, hätte sie mich
immer und immer anschaucn müssen. So wird es dir auch
einmal ergehen und dann weißt du bestimmt nicht mehr,
was Langeweile und schlechte Laune sind."

Fredas Augen blickten spöttisch.
„Gräßlich ist so ein schreiendes Baby mit krebsrotem

Kops, es ist so etwas Schwabbeliches, Unausstehliches!"
Er lachte laut.
„Du bist selbst noch ein schwabbeliches, unausstehliches

Baby und fürchtest nur die Konkurrenz." Sein Gesicht wurde
tiefernst. „Laß nur, mein Herz, ich kenne dich besser als du
selbst dich kennst, und ich bin fest überzeugt. Du würdest
die verliebteste Mutter der Welt."

Freda schwieg und aß langsam ihren Nachtisch.
Joachim aber mußte, als er längst wieder im Büro der

Markus-Werke saß, über Freda Nachdenken.
Er wußte längst, sie war leider doch nicht die liebe, kleine,

herzwarme Frau , die er in ihr vermutet, und wenn er sich
so besonders schnell zur Heirat entschlossen, so geschah cs
hauptsächlich aus dem Grunde, einen fröhlichen, teilnahme¬
vollen Menschen bei sich zu haben, mit dem er plaudern
konnte, dem er aber auch manchmal von seinen geschäftlichen
Plänen und Sorgen reden durfte.

Freda aber, die damals, da sie bei ihm als Sekretärin
eingetreten, einen förmlichen Uebereifer entwickelte, mochte
jetzt nichts mehr von allem hören, was mit den Markus-
Werken zusammenhing.

Sie enttäuschte ihn immer wieder aufs neue.
Aber er »rußte Geduld mit ihr haben, sie war eben noch

zu jung und würde mit den Jahren verinnerlichter werden.
(Fortjetzung folgt.)



Der Winter und seine Gäste
Von Ernst Lehwaldt - Sperl.

Wenn der Sommer vergangen und auch der Herbst sich
dem kürzeren Ende zuneigt , dann wird es in unserer heimat¬
lichen Natur stiller und eintöniger , weil uns dann „Amsel,
Drossel. Fink und Star und die ganze Bogelschar" verlassen
haben. So glaubt man wenigstens , aber das stimmt ebenso
wenig wie das bekannte Frühlingslied , in dem behauptet wird,
datz alle diese gefiederten Sänger schon da sind, wenn der
Frühling einmarschieren will.  Fast alle Zugvögel warten
nämlich so lange, bis der holde Lenz mit seinen Gaben bereits
eine schöne Weite eingezogen ist. Diejenigen Vögel aber , die
sich schon beim ersten Märzveilchen oder noch früher lyrisch
benehmen , sind überhaupt nicht fortgewesen.

So denkt z. B . die Amsel gar nicht daran , sich auf die
Winterreise zu begeben. Früher mag sie das wohl getan haben,
aber seitdem sie sich von einem Waldvogel zum Garten¬
bewohner umgestellt hat , bleibt sie in der kalten Jahreszeit
brav zu Hause. Sie ist überhaupt ein sonderbares Tier . In den
Wäldern ^ igt sie sich so scheu, als wenn der Mensch mir daran
dächte, ihr nach dem Leben zu trachten . In den Gärten dagegen
ist sie so dreist, daß man sie manchmal mit der Hand greifenkönnte.

Auch der Starmatz wandert durchaus nicht immer nach
wärmeren Ländern aus . Viele bleiben den Winter über hier
und vagabundieren nur im Lande umher . Vom Buchfink wissen
wir , daß die Männchen bei uns überwintern und nur ihre
zarteren , aber nicht schöneren Ehehälften zum Lido oder sonst
wohin schicken. Aber auch das geschieht nicht mehr ausnahms¬
los, sondern immer mehr Bnchfinkenfrauen verzichten auf den
Urlaub , seitdem öffentliche und private Futterplätze ihre Er¬
nährung sicher gestellt haben.

Aus den gleichen Gründen finden auch manche Rotkehl¬
chen, daß es sich nicht nur im Sommer bei uns leben läßt,
obwohl sie doch einen großen Teil ihres Unterhaltes aus der
Insektenwelt bestreiten. Vielleicht haben sie es dem Zaunkönig
abgegnckt. der doch reiner Insektenfresser ist. Der bezieht mit
einigen seiner Artgenofsen ein Wintermassenguartier , wenn
die Nächte zu kalt werden , und findet immer noch genug Frost¬
spanner , Puppen , Schmetterlingseier usw., um sich durch die
kalte Jahreszeit zu schlagen. Ja , der kleine unverfrorene
Bursche fühlt sich dabei so wohl , daß er im Januar bei zehn
Grad unter dem Nullpunkt , sofern nu . die Sonne scheint, ganz
gegen Anstand und Sitte so munter sein Liedchen schmettert,
als habe er „Lieb' im Leibe".

Außer diesen Vögeln , die im Winter bei uns bleiben,
besucht uns eine Anzahl anderer , die sich als Gäste aus dem
hohen Norden einfinden . So erblicken wir häufig ganze
Schwärme des buntfarbigen Seidenschwanzes . Erlen - und
Birkenzeisige finden sich in enger Gesellschaft zusammen . Und
mit viel Gepiepse, mit Zirr und Zerr folgt ein buntes Gemisch
von Blau - und Kohlmeisen, Sumpf - und Schwanzmeisen
einem Bunt - oder Grünspecht , den sie sich zum Fremdenführer
gewählt haben , zu den besten Berpfle <>ungsstätten.

Unsere schwarze Raventrave oerommi oen -oesucy iyrer
Base aus dem östlichen Deutschland , der Nebekkrähe. Die ist
eine richtige Ostelbierin . denn im Sommer läßt sie sich westlich
der Elbe nicht mehr finden . Ob sie nun eine besondere Art
ist oder nur eine auf der Brust und dem Nückeir grau gefärbte
Rabenkrähe , darüber sind sich die Vogelkenner noch nicht einig
geworden. So manches Für und Wider ist darüber schon in
der einschlägigen Literatur geschrieben worden . Die Nebclkrähc
selbst hat zu dieser Frage noch nicht Stellung genommeu.

An Wassergeflügel besucht uns neben der niedlichen kleinen
Krickente noch eine ganze Anzahl verschiedenster Artgenossinnen
Als auffallendste Erscheinung stellt sich die Graugans ein. die
allerdings im nördlichen Deutschland auch als Brutvogel vor¬
kommt. daneben ihre etwas kleinere Schwester , die Saatgans.
Auch der Singschwan , dieser große und stolze Vogel, ist häufig
unser Wintergast.

Echte Wintersportler sind die Fichtenkveuzschnäbel, die sich
manchmal in starken Schwärmen in unseren Tannenwäldern
einfinden . Dieser ulkige Bursche ist so abgehärtet , daß ihm
die kälteste Jahreszeit gerade zur Liebs geeignet erscheint. In
Schnee und Eis baut er seine luftige Kinderwiege ; die nackten,
kleinen Kreuzschnäbelchen fühlen sich ganz wähl , wenn der
Nordost pfeift, und nehmen zu an Alter und Leibesumfang.

Außer diesen und noch vielen anderen Gästen im Feder-
kkeid kommt in ganz strengen Wintern manchmal auch noch ein
vierbeiniger Geselle zu Besuch, Meister Jsegrimm , der dann
über unsere Nordostgrenze einwanderk . Aber meistens bekommt
ihm das schlecht, denn alle Jäger warten darauf , dem Wolf
eine Kugel auf den grauen Balg zu brennen , und das überlebt
er in der Regel nicht.

Der Winter ist also gar nicht so arm an Leben und Ab¬
wechselung, wie man häufig denkt. Man muß sich nur dahin
begeben, wo die Natur nicht bloß aus Asphalt und Leitungs¬
masten besteht. Und auch auf den großen Wintersportplätzen
ist die Natur nicht mehr natürlich genug. Aber wer auf den
Brettern einsam und geräuschlos durch die Bergwälder gleitet
oder im Lodenmantel und Schmierstiefel durch die Heide
wandert , wird genug zu sehen bekommen, denn' auch im Winter
bieten Mold " nd Flur , Heide, Bruch und Moor genug desbunten Lcberis.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Calwer Marktbericht

Bei dem am letzten Samstag stattgefunbenen Wochen¬
markt wurden folgende Preise bezahlt : Einmachkraut 1,80
bis 3 der Ztr ., Rotkraut 10, Weißkraut 10, Note Rüben
10, Gelbe Rüben 10, Tomaten 20, Kopfsalat 5—8, Spinat 20,
Blumenkohl 18—20, Zwiebeln 10, Rosenkohl 10—35, Wirsing
10, Endivien 10, Quitten 16, Trauben 28—35, Nüsse 40—60,
Landeier 12, Auslandseier ü)H, Landbutter 1,20, Tafelbutter
1,40, Aepfel 12—13, Birnen 14, Tafeläpfel 12—13, Tafelbir¬
nen 14

Einslnrzunglück in Warschau
W Tote , 4 Schwerverletzte

Tll . Warschau , 14. Nvv. Am Sonntag vormittag ereignete
sich i,r Warschau eine große Eiuiturzkatastrophe , der 18 Meu-
schenleben zum Opfer fielen , 4 Personen wurden außerdem
in schwerverletztem Zustand ins Krankenhaus gebracht ; an
ihrem Auskommen wird gezweifelt . Die Katastrophe ent¬
stand! dadurch, daß eine zwei Stock hohe Feuermauer eines
Speichers unter der Last von einigen tausend Zentnern
Gerste einstürzte und mit ihrer ganzen Wucht samt der nach-
stürzeuüeu Gerste ein kleines hölzernes Haus völlig er¬
drückte. Ta dieses Mietshaus , das von armen Straßenhänü-
leru und Arbeiterfamilien bewohnt wurde , baufällig war,
leistete kein Balken und kein Türrahmen Widerstand . Als
nach dem Einsturz die ungeheure Staubwolke zerstoben mar,
ragte auS einem einzigen großen Schutthaufen lediglich ein
alter Kauriuhcrd hervor . Sieben Bewohner des Unglücks-
hanses kamen mit leichten Verletzungen davon.

Wirbelsturm auf der Philippinen-Inset
Luzon

Die Ostküste der Philippincn -Jnsel Luzon ist von einem
schwere» Wirbelsturm heimgesucht worden . Zahlreiche Häu¬
ser wurden zerstört . Die Ernte ist teilweise vernichtet
worden.

Stuttgarter Obst - « nd Gcmüscgroßmarkt vom 12. Rov.
Obst : Tafelüpfel 14- 20; Schültcl -, Ausschuß -, Fall - und

Mostäpfel 8—13; Tafelbirnen 15—20; Schüttel - Ausschuß - u.
Mvstbirnen 8—14; Quitten 9—12; Walnüsse 18—30; Ge¬
müse:  Kartoffeln 2,5—3; Kopfsalat 6—10; Endiviensalat
5—10; Wirsing (Köhlkrautf 4—ü; Filderkrant 2F—3; Weiß¬
kraut , rund 2L—3; Rotkraut 4—5; Blumenkohl 10—40; Ro¬
senkohl 12—20; dto. 1 Pfund 15—20; Note Rüben 8—6;
Gelbe Rüben 4—5; Karotten , Bund 6—10; Zwiebel 8—7;
Gurken , große Stück 20—50; Rettiche 3—6; Monatsrettiche
5—6; Sellerie 6—18; Tomaten 15—30; Schwarzwurzeln 25
bis 35; Kopfkohlraben 3—5; Spinat 10—15.

Stuttgarter Großmärkte
Kartoffelmarkt auf dem Leonhardsplatz : Zufuhr 100 Ztr.

Preis 2.70—3 — Filderkrautmarkt aus dem Leonhards¬
platz : Zufuhr 60 Ztr . Preis 2.50 -6 - — Mostobstmarkt auf
dem Wilhelmsplatz : Zufuhr 150 Ztr . Preis 5.40—5.00 -6 je
für 1 Ztr.

Die örilichen Kleinhandelspreise dürfen lelbftvcrstandlich»ichi a» den
Bürsen- und Großhandelspreisen gemessen werden, da für jene noch die
,va wirtschasrlichc» Berkehrskosten in Zuschlaa kommen Die SchrisOtt,

fimri. Sekannnnachungea
Calw.

EiimWersleutt-EiiijiigM2
Die von allen im Gemeindebezirk wohnenden und

selbständig auf eigene Rechnung lebenden Uder 20 Jahre
alten Personen zu entrichtende Einwohnersteuer beträgt
für die Zeit vom 1. April 1932 bis 31. Dezember 1932
0 RM . - Die Steuer ist in ihrem vollen Betrag
am 1. April 1932 zur Zahlung fällig gewesen.

Besondere Steuerzettel hierüber werden nicht
ausgegeden , vielmehr wirb der Sleuerbelrag durch
eine r ftädt . Einzugsbeamten in den nächsten Tagen
eingezogen werden.

Für die Steuerzahlung wird vom Einkassierer Be¬
scheinigung erleilt.

Die Steuerpflichtigenwerden ersucht, den Steuerbetrag
bereit zu Halle».

Lalw , den 12. November 1932.
Bürgermeisteramt : Göhner.

Billige Handtücher
baumwollen 25, 33, 48, 50 ^ das Stück
halbleinen 50, 65 ^ Vas Stück
Gliisertücher 12. 30, 50 ^ das Stück
Frottierhandtücher
35. 50, 00. 70. 80. 95 , 100, 115, 125, 135 ^

Paul Raulvle. am Markt. Calw
..... „o-r ILOOga

chAlllMeiMHeG
lraaen ckss seit mehr als 20 lakren erprobte

Sprsnrvsnll m
Kein Qummidsnck, otme kecker, ohne Lelienkelriemen, trotr-
ckem unoeckingt ruverlSssig. OlSnrencke Teuxnisse, such
tteileriolge.

8eksn 81« sich Kitt« mein neuestes, veseotlick ver¬
bessertes ltzocke» 0 . K. ? . L42187 an. stein Vertreter ist
mit slustern kostenlos eu sprechen

am itzlttvock, 16. Xovember
io kieusnbörir im tiasthok „llären", von 9—' /,11 llkr

in Lai« Im tlotei 4ckl«r von 12—2 vdr
Uer llrlmcler unck alleinig« Hersteller:

«ermsrm Spr »inr , lliHsriMenMiM.
Dankschreiben : Durch ? rax-en Ihre» Lpranrdsnckesbin

ick von meinem Lrucklelckengeheilt svorcken. Ich brauche
kein öanck mehr, ällen üructileickencken möchte ick es nur
oestens empleklen.

l-eonkarck iiirclrer, l.anckvirt, Rarkliolrdack 0 .4. ktg„ .

in vrrschiedenen Darbe«

grau «nd weiß

einzeln « BettstÜckk

RsIlE » uuter gewissenhafte»
ganz , VeilEN Anfertigung

PlttilMllile

Heute abend
8UhrTrirnoer-

fammlung
im Bad . Hof

Größeren Posten schöne
starkeBirnbäume

sMostsorten> bas Stück
80 Pfg . empfiehlt

Nonnenmann,
Weltenfchwaun.

Brennessel- und
Birkenhaarwafser

sllr Haare und Haarboden
Flasche Mk . 1.35 bei

K . Ott « Virsgon , Onlw

Deputat mit Or. llrkle's

IVlölrelpoükir
„Wunäers ck ö » "

flsscke 1.—

Ulttorckroxerk«
Osri Rernuckorkk.

Ostelsheim, den 13.November 1932

Unser innlgst geliebtes Kind

Eberhard
ist uns im Alter von 8 Jahren durch eine
türkische Krankheit unerwartet rasch ent¬
rissen worden.

Die tieftrauernden Eltern:
Max Pape

mit Gattin Frida , aeb. Gläser,
nebst Sohn Kurt

Beerdigung : Dienstag , den 15. Nov . 1938,
nachmittags 2 Uhr

sMieansseiioelcken ! I

üsclitte Lelkilattekien:

Z7K49 L- -187 ÜÜÜ-
vor WsINnaelltsn

2̂ -., icukMt .kirri » .i-L ^ ^ ÄT " "
rau S5su üü ex ?: : : «
wo » >. ka » ai
e >5 enac » c «2»

llüsner - vomdsako » 4

Lrenr - u . Iteimsvcliuttp °n° „ 4

LlürlulSLklien

MMIlsur 1 . 5L » WLiciLL « 7
S»u» — »tarNi»»-»»» 0 — »«« «>
po, »»ck-<Lt >m»» !«r ALS — St»«' . 0 >»»i,»»», llo»»» 7710

IS.No».
L v« .
a. o«.

M «r dal V . Vin », krisonr

Vroüer Zwangsoersteilierului.prelrsdbsut
Wir listsrn ab ksuts:

Herren Sollten « « 2 . 80

vamon Sollten 1 . 80
gsn -lkt ocksr gsklsbt Ü4K. —.30 mssir.
Wir gsrantiorsn kllr 1. Qualität
Ksrnlscisr bsi  bsstsr Vsrartrsitung.

Lekukln §rsnüseiruns
„korlsckrltl " Leüer8tr . ML

fxvten Oesunclkelt xekvrt
suLk undecttnzt eine resel-
niLM-ch

Will man ru lllesem 2vecl«
ein k-IUlel Kaden, an «las
sieb iler Körper nlcbl «e-vüknl,

man am besten ein reine»
UaturproilukI, mit öem

ein» stet» zlelckzut« Vir-
kllnz «rrieii. 8 >e tun be¬stimmt

ven» Sie ru rliesem
su öeiu viel zsiovlsn

xrelfen. ln Vk-o
xerien unct uesonvik8u8ern
scdon rum Preise ad

27 psennsxe erdSUUod.
Nacka-Aarir-AlneksnIZ

kestlmmt ru Kaden:
Nskorn »I,ana

Iftsoikker. » nckntt.

Oeffentlicher
Bortrag
morgen Dienstag , den
IS . November , abends
8 Uhr , im Hotel Wald¬
horn , Lalw (sep. Saai-
eingang Bahnhofstraße 2)

Thema : Die Welt auf der
Wage und in der Ent¬
scheidungsstunde - oder
wo steht der Zeiger an
volles Weit -Uhr?

Redner : H . Schulte.
Jedermann ist sreundlichst
eingeladen.

Eintritt freit

Schöne,sommerliche
Wohnung

(7  Zimmer)
sofort oder später zu ver¬
mieten . Monatliche Miele
Mk . 65.- .

Auskunft erteilt

Marktplatz.

Es werden öffentlich mcist-
bielend gegen bar versteigert
Dienstag . IS .Nov . , 9 Uhr
ln RStenbach : 1 Läuser-
schwein, 1 Faß mit Most so¬
wie I leeres Mosifnß: serucc
um 1V Uhr in Neuwciler:
t Busett eiche», 1 Nähma¬
schine „Viktoria - : serncr 1
Buseit eichen. IDivan Plüsch;
ferner I Buselt eichen; ierner
1 Leiterwagen gestrichen;
ferner 4 leere Mösts,Her, 1
Leiterwagen, 1 Kuh <Rvt-
dleßf ca. 5 Jahre alt ; ferner
um 11 Uhr in Haftzeit:
2 leere Fässer ca. 200 Liter
haltend ; serncr I Kuh (Rvi-
scheck) ca. 4 Fahre all. Zu-
fammenkuiist in Rciiivkiler
und Rötenvach jeweils Heini
Rathaus , i» Hofftet! bei der
Wirtschaft zur „Krone".

Ger . -Dollz . - Stelle.

Sie schädigen !
sich selbst.

wenn Sie eine Zeitung
halten, die nicht in der
Lage ist, Sie mit den
Wirtschajtssrage» aus
dein Lausenden zu
hatten, die für Eie und
FhreWirtschast in Be¬
tracht kommen.

Bor Schaden
bewahren Siesich.

wenn Sie eine Zeitung
lesen, die ein genaues
Spiegelbild desgesam-
ten Wirffchastslebens
des Bezirks gibt. Da¬
rum bestellen Eie das
Lalwer  Tagblatt,
das Sie über ailc Bor-
kommnisse im Bezirk
uitterrichtet.

Me»öde rler kuklase
unü Me Ksukkrakt üe§
I.e§erkrer§e8

eines MsUes slna kür
üen »eklsmewerr seines LaLLLLLnleriss
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